
Jahrhundert 1n die OUOstkrypta umgebettet worden. Das rab wurde 1930 geöffnet un!
1935 mıit einer Grabplatte versehen. Beide Hefte sind mıiıt Ookumentaraufnahmen bebildert.
S0 wird das geöffnete rab des Erzbischofs Adalbert 1in der Ustkrypta während der Ausgra-
bungen 1930 ezeigt. Die Blätter der „Maus” sind uch für die Kirchengeschichte 1ine Fund-
grube un! verdienen hohe Anerkennung. Lorenz Hein, Hamburg

Die Chronıik der Kirchengemeinden Kiel-Ellerbek (Bugenhagen) und Kiel-Wellingdorf (Andreas),
hrsg. UÜon Matthıias Uon Ketelhodt, Eigenausgabe, 1el 1996, 180
Anla{fi dieser Chronik WäaTl das hundertjährige Jubiläum der en Bugenhagen-Kirche VO

Ellerbek. IDhe vielen 1n sich sehr unterschiedlichen eıträge sind sorgfältig un! mit großer
Heimatliebe erarbeitet. Miıt vielen Erinnerungsphotos wird eın Stück Vergangenheit des
Kieler Ostufers lebendig. Umfassend wird über die etzten Jahrzehnte, ber uch über die
Zeit, als Ellerbek und Wellingdorf noch FischerdörtferT, informiert. Das Leben der Kiır-
chengemeinden, oft unter erschwerten Bedingungen, besonders ZUTL: eit des Nationalso-
zlialiısmus, wird unter kirchlichen un! gesellschaftlichen Aspekten erschlossen. Es geht nicht
bloß Nostalgie, sondern, WwWI1e der Herausgeber betont, Motivationen für heutige Dien-
ste
Der Beıtrag „Die Geschichte der Gemeinden VO:  ; der Gründung des Osters Preetz bis 1910
un! VO  ; 1911 bis 1953* stammt VO:  - TeC| Ketelsen Der Aufsatz VO  = ilhelm Mefdis StTE
unter der Überschrift: ”  4-19  y Jahre nach der Umsiedlung des Fischerdorfes Ellerbek
nach Wellingdorf”. Ablichtungen dQus Pfarr- un! anderen Archiven untermauern die g-
schil zusammengestellten lokalgeschichtlichen Informationen. gelangt uch der Nachruf
auf den die Landeskirchengeschichte verdienten Elmschenhagener Pastor dam Jessien
gest der seinerzeıt uch als Schulinspektor für Ellerbek fungierte, ZUurTr Abbildung.
Die Chronik spricht heutige Gemeindeglieder un:! Freunde der Geschichte des Kieler Ost-
ufers und hılft, daß die egegnung mıiıt der Vergangenheit schöpferische Kräfte freisetzt.

Lorenz Hein, Hamburg

Lauenburgische Akademıe Wissenschaft und Kultur. Geschichtliche Beiträge ZUT Rechtspflege
Im Herzogtum Lauenburg und In umliegenden Ierrıtorıen, hrsg. UoN urt Jürgensen, Mölln 1996,
160
Die eiıträge dieses Bandes gehen auf das ac Kolloquium der Lauenburgischen Akade-
mie für Wissenschaft und Kultur der Stiftung erzogtum Lauenburg zurück. Wolfgang Pran-

schildert ausführlich die Rechtspflege 1m Herzogtum Lauenburg bis 1879 In diesem Jahr
trat reichseinheitlich das Gesetz ZUT!T Gerichtsverfassung des Deutschen Reiches 1n Ta:
Dem Aufsatz ist die Abbildung VO]  - Grundriß und Bauzeichnung der Kanzlei Ratzeburger
ar eigefügt, dem derzeitigen Dienstsitz der für Rechtspflege un:! Verwaltung zustän-
digen Kollegien (errichtet 1727 /28, restauriert 1982, heute als Kreishaus bezeichnet). Die
Entwicklung der Konsistorlalgerichtsbarkeit 1n dem angegebenen Gebiet arbeıte Robert-
Dieter lee 1n seinem kirchenrechtsgeschichtlichen Beitrag heraus. In diesen Zusammen-
hang gehö der Beitrag VO:  - Eckardt pitz „Das undeutliche redigen des Pastors Hiero-
A  u: Buchholtz Pötrau Ein Fall des Lauenburgischen Konsistorialgerichts die Miıt-
te des Jahrhunderts“. Aus den langatmigen und oft floskelhaften Konsistorialakten g-
wınnt mıit sozlalgeschichtlichen Fragestellungen Einsichten, die das Leben der unteren
Schichten erhellen. Der ähe Kampf Bürokratie un! Justiz läßt den Pötrauer Pastor



als tragische Figur erscheinen, 1n der „Lächerlichkeit un! Würde”“ dicht beieinander liegen.
In dem Autsatz „Die Errichtung des gemeinschaftlichen Oberappelationsgerichts für die
erzogtümer Schleswig, Holstein und Lauenburgs” geht der Herausgeber auf Cay Lorenz
VO  - Brockdortif1 51) eın, dem ersten Präsidenten dieses Gerichts, das 1834 seine Ar-
beıit aufgenommen hatte. Nach der gescheiterten Erhebung und nach der Wiederherstel-
lung des dänischen Gesamtstaates kamen sich Holstein un Lauenburg institutionell näher.
Das Oberappelationsgericht 1n 1el (Flämische Straße Z Bild 92) WaTl 1U  ; LIUTE noch für
die erzogtümer Holstein un! Lauenburg atıg Schleswig erhielt eın eigenes Appellations-
gericht mıiıt dem Sitz 1n Flensburg. Hingewiesen sel auf die eiträge VO  > Antjekathrin
Grassmann (vom Kıtzerauer Landgericht), Ernst Münch Norm un Realıität 1n der früh-
neuzeitlichen Rostocker Rechtspflege), Hans Hattenhauer (Das Allgemeine Landrecht für
die Preußischen Staaten 1mM Spiegel VO  ; Erwartung, Lob und Kritik), Wolfgang Prange (Nun
ist 1n Stintenburg es aus Gerichtliche Auseinandersetzungen die Hofdienste 1780-

und Jochen Bracker (Der Fall Heinemann Ney un! Levı Meiler iıne Untersuchung
SCn Postdiebstahls, 1805-1807).
Besonderes kirchengeschichtliches Interesse verdient der Beitrag VO  - Manfred Hanisch:
Politische Gebete 1mM Herzogtum Lauenburg 1698 -1865 Hanisch bereits ıne andere
regionale 1e mıiıt ähnlichem Thema vorgelegt (Zwischen Fürbitte und Obrigkeitsver-
gottung. Politische Gebete VO:  } 0-19  y 1n fränkische Landesforschung, 4 / 1688,

39-161). Der Verfasser stellt der Dıstanz zwischen Bayern un! Lauenburg AÄhnlich-
keiten In der Gebetsstruktur heraus, die unschwer verallgemeinert werden können. Er macht
deutlich, daß mıiıt den Obrigkeitsgebeten für die jeweiligen Untertanen die Möglichkeit 5C-
geben WAär, sich mıit der Landesherrschaft identifizieren. „Denn die Gebete für die Obrig-
keit sind nicht 1Ur Zeichen der Herrschaft, sondern uch Mittel, Herrschaft 1ın den Herzen
der Untertanen verankern“ 148) sind immer wieder Kirchengebete jeweiligen
Herrschaftsverhältnissen nach dem Grundsatz angepaßt worden: Wenn für die Herrschaft
gebetet wird, dann ist S1e legitim. Miıt Beispielen belegt Hanisch die identitätsstiftende Be-
deutung politischer Gebete bei der Ausbildung VO  - Untertanenloyalität. Dabei wird uch
die dunkle Seite der Kriegsgebete nicht ausgeblendet. In diesem Zusammenhang ware
gut SCWESECN, We die roblemkreise „gerechter rieg” (bellum lustum) un! „gerechte
Revolution“ (revolutio justa) angeschnitten worden wären, weil dieses Thema während der
schleswig-holsteinischen Erhebung VOTLr allem nnerha der Pastorenschaft Gegenstand lei-
denschaftlicher Auseinandersetzungen WAäT. Im politischen Gebet liegen, wofür Ja uch
SCr Jahrhundert reichlich Beispiele liefert, Brauch un Mißbrauch dicht beieinander. Hanısch
weiß, daß das für die Obrigkeit auf biblischem Grund steht Tım 2,1-3) un! „VOT
em ine innerreligiöse Bedeutung” hat 142) Schon die Urchristenheit hat für die S1e
verfolgende römische Obrigkeit gebetet (keineswegs 1mM Sinne VO:  - Legıtimität). Die Obrig-
keitsgebete für den 1n diesem Beitrag behandelten Zeitraum setzen voraus, dafs der SOuve-
ran selber Christ ist Die Fallbeispiel Lauenburg erstellte Studie ist auch für die lturgle-
geschichte uNnseres Landes eın wichtiger Beitrag. Lorenz Heın, Hamburg

Lisbeth Vestergaard Host, „Det Ene Forngdne. Nordslesvigsk Indre Missıon Det gzamle Budskab
Aabenraa 199/, 175 (Skrifter udg1ivet af Hiıstorisk Samfund for Sonderjylland, Nr.

76)
Die aus Quellen erarbeıtete Studie behandelt bis 1Ns Detail die Spaltung der nordschleswig-
schen Erweckungsbewegung un deren Auswirkung auf die Gemeinden un! ist somıiıt 1ne


